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ERKLÄREN VON PARTEIENKONFLIKTEN 
L Die Bedeutunl. alter und neuer Konflikte für den Parteienwettbewerb in 
westlichen Demokratien 
Nach dem Ergebnis zahlreicher empirischer Untersuchungen steht die Parteien-
forschung seit einiger Zeit vor einer neuen theoretisc~en Herausforderung. Einer fast 
fünfzig Jahre dauernden Phase der Stabilitlt folgte in den westlichen Demokratien eine 
Periode des Umbruchs, in dessen Verlauf sich die tradierten Parteibindungen der Be-
völkerung loekenen und neue Parteien entstanden. CREWE (1985:1) beschreibt den 
daraus resultierenden Perspektivenwaadel der Parteienforschung folgendermaßen " •• in 
the early 19705 the watchwords were continuity, stability and resilience; not, as they are 
DOW, change, volatility and erosion". 
Die konventionellen ForscbllnpnsAtze scheinen allenfalls bedingt dazu in der 
Lage zu sein, diese Verlnderungen zu erkllren. Gemäß Poppers Devise "Kein Wissen 
ohne Probleme - aber auch keine Probleme ohne Wissen" (POPPER Im:l04) machen 
die. aufgezeigten VerInderungen nicht nur eine Revision der Beschreibungen des Zu-
stands der westeuropäischen Parteie~teme erforderlich, sie gebiet,en darüber hinaus 
die Suche nach theoretischen Alternativen zu den vorherrschenden ErlcliJrungen des Par-
teienweubewerbs. 
In der empirischen Politikwissenschaft fungieren Theorien, cLh. universelle Aus-
sagen über einen systematischen Zusammenhang zwischen mindestens zwei beobachte-
ten Sachverhalten, als Instrumente zur I..&un& wissenschaftlicher und pralct.ischer Pro-
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bleme. Nach den Standards der empirischen Wissenschaftslehre müssen die Theorien 
empirisch prüfbar sein, an Tatsachenbeobachtungen scheitern können (vgl. ausfilhrlich: 
HEMPEL 1972:238ff.; KAMMLER 1976:100.). In unserem Falle ist zu prüfen, auf weI-
che Faktoren die beschriebene Verlnderung des Parteienwettbewerbs zurückgefilhrt 
werden kann. 
Als einflußreichster Ansatz auf dem Gebiet der Parteiensoziologie gilt die von 
UPSET und ROKKAN (1967) entwickelte Konflikttheorie, die die parteipolitischen 
Strukturen eines Landes auf die Zahl und Abfolge politisch relevanter sozialer Konflikte 
oder "Oeavages" zurückfUhrt. Als Oeavage definieren LANE/ERSSON (1987:39f.) ". 
division on the basis of some enteria of individuals, groups or organizations among 
where conflict may arise ... eleavages operate in the sodal structure dividing it into 
various collectivities". 
Nach UPSET/ROKKAN (1967) bleibt die parteipolitische Kräfteverteilung in ei-
ner Nation so lange stabil, wie sich die Oeavagestruktur der betreffenden Gesellschaft 
nicht Indert. Ein Strukturwandel des Parteiensystems ist nach den Annahmen der Clea-
vage-Theorie unter folgenden Bedingungen zu erwarten (vgl. auch 
DALTON/ROHRSCHNEIDER 1990; PAPPI 1990:15): 
(1) bei einer grundsitzlich gleichbleibenden Konfliktstruktur, jedoch einer ver-
Inderten Größe der an den Konflikten beteiligten Gruppen, 
(2) beim Auftreten neuer Konfliktlinien oder beim Verschwinden alter Konflikt-
linien oder 
(3) bei einer Lockerung der tradierten Parteibindung einzelner gesellschaft-licher 
Gruppen. 
Für die empirische Parteienforschung kommen alle drei Möglichkeiten zur Erklä-
rung des Wandels von Parteiensystemen ln Betracht Eine besondere Bedeutung hatten 
in der neueren Forschung jedoch Konzepte, die den Übergang von der industriellen zur 
postindustriellen Gesellschaft als die treibende Kraft hinter diesen Veränderungen ein-
schItzen, die also das Verschwinden alter und das Auftreten neuer politischer Spal-
tungslinien postulieren. Demnach lockerten sich mit dem Anstieg des Bildungsniveaus 
und die TertiArisierung des BeschMtigungssystems die Bindungen an die etablierten Par-
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tcien. Darüber hinaus lösten diese VorgAnge eine Neuformierung der politischen Ken-
fliktstrukturen aus. Die traditionellen sozicHIkonomischen und sozio-lculturellen Gegen-
sAtze zwischen den Anhängern rechter und linker Parteien verschwinden zwar nicht, sie 
werden aber zunehmend durch eine Spannung zwischen den Trägergruppen der post-
industriellen und der industriellen Gesellschaft überlagert (vgl. z.B.: BÜRKllN 
1988:101ff.; DALTON 1988: 151ff.; DALTONfFlANAGAN/ BECK 1984; DAlr 
TON/ROHRSCHNEIDER 1990; INGLEHART 1971; 1984; 1990). Das Aufkommen 
der postindustriellen Kon1liktdimension läßt zwei Interpretationen zu: 
(1) die Koexistenz zweier voneinander unabhängiger Konfliktachsen. von denen 
die Postindustriallmus-Dimension als die neuere zugleich die bedeutsamere ist 
und 
(2) eine Überlagerung oder Anreicherung der Alteren Konflikte durch bzw. um 
neue, aus dem Übergang zum Postindustrialismus resultierende Elemente. 
Die Relevanz der Postindustrialismus-Hypothese für die Erklärung des Wandels 
der westeuropäischen Parteiensysteme war in der Vergangenheit einigen Einwänden 
ausgesetzt. Kritiker zogen die Eigenständigkeit des Postindustrialismus als neue, gegen-
über dem traditionellen Links-Rechts-Konfliltt eigenständige Spaltungslinie in Zweifel 
und bezeichneten das Aufkommen postmaterialistischer Werte als eine vorilbergehende 
Modeerscheinung (vgl. die Zusammenfassung bei MÜU.ER-ROMMEL 1983). Auch 
gegen die empirische Prilfbarkeit (vgl L YBECK 1985) oder zumindest gegen die Erklä-
rungskraft der aeavage-Theorie (vgl z.B. BOLDT 1981) wurden Einwände erhoben. 
Von welchen Faktoren der Wandel der westeuropäischen Parteiensysteme letztlich ab-
hängt, kann ebenso wie die Frage, ob in den westlich-demokratischen Industrie ge-
sel1scbaften überhaupt eine neue politische Kenflikt1inie entstand. nur durch empirische 
Analysen geklärt werden. Dementsprechend versucht der folgende Beitrag die Frage zu 
klären. ob die als "Postindustrialismus· beschriebenen Sachverhalte tatsächlich einen 
eigenständigen Beitrag zur Beschreibung und Erklärung des Parteienkonfliktes in west-
europäischen Demokratien leisten oder ob zu diesem Zwecke die traditionellen aea-
vagevariablen ausreichen. WeM die erste Annahme zutrifft. dann muß sich im Par-
teiensystem Westeuropas neben den traditionellen Konflikten eine neue, für die 
110 
Oscar W. GabricI 
postindustrielle Gesellschaft typische Spaltungslinie identifizieren lassen, auf der sich 
neue Paneien von den etablierten politischen "Familien- abheben (vgl. Ibnlich: 
KN1.ITSEN 1988; 1989). 
2. Beschreibung der traditionellen und der neuen Konfliktstrukturen und 
Operationalisierung der Konzepte 
Nach UPSET und ROKKAN (1967:13ff.) führen die im ModernisierungsprozeB 
der westlichen Welt auftretenden Gegensltze zwischen Zentrum und Peripherie. Stadt 
und Land, Kirche und Staat sowie Arbeit und Kapital teils zur Differenzierung, teils zur 
Vereinheitlichung der nationalen Paneiensysteme. Der in ökonomischen Interessen-
lagen fundierte Konflikt zwischen Arbeiterparteien und bürgerlichen Parteien tritt in 
allen westeuropäischen Demokratien auf. Er bewirkt Differenzierungen innerhalb eines 
nationalen Paneiensystems, trAgt aber wegen seines universellen Olarakters wenig zur 
Erklärung von Unterschieden zwischen Nationen bei. Diese ergeben sich vielmehr aus 
der Politisierung der drei zuerst genannten Konflikte. Die empirisch beobachtbaren 
Strukturen des Parteienkonflikts bewegen sich dabei zwischen zwei Extremen: Im ein-
fachsten Falle wurden die Konflikte zwischen Kirche und Staat, Stadt und Land sowie 
kulturell-ethnischer Majorität und kulturell-ethnischen Minoritäten sukzessive gelöst, 
bevor der Konflikt Arbeit-Kapital auftrat. In diesem Fane entstand - wie in Großbritan-
nien - ein eindimensionales, ausschließlich auf dem sozio-ökonomischen Inter-
essenkonflikt zwischen den Arbeitern und den Besitzern von Produktionsmitteln basie-
rendes Zwei-Parteiensystem. Eine derartige Konstellation kann au~ auftreten, wenn 
alle vier Konfliktlinien einander überlagern. Je mehr gesellschaftliche Konflikte dage-
gen im Verlaufe der Modemisierung eines Landes politisiert wurden, desto größer war 
die Parteienvielfalt, jedenfalls soweit die Ausgestaltung des Wahlrechts dies ermög-
lichte. Das gleichzeitige Auftreten mehrerer gesellschaftlicher Konflikte führt somit zur 
Ausbildung von Vielparteiensystemen (vgL UPSET/ROKKAN 1967:46ff.; WPHART 
1984:147ff.; LANE/ERSSON 1987:37ff.) . 
. UPSET/ROKKAN (1967) zufolge war die Umsetzung sozialer Konflikte in Par-
teiloyalitäten in den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts abgeschlossen. Die Struktur 
der nationalen Paneiensysteme und die Verteilung der PaneiprAferenzen in den betref-
fenden Gesellschaften ergab sich aus einem Zusammenspiel des Wahlrechts mit der 
Amdifferenzierung gesellschaftlicher Konfliktmuster und der StArke der an den Konflik-
ten beteiligten Gruppen. Die empirische Relevanz dieser Überlegungen für die Forma-
tion westeuropäischer Parteiensysteme wurde vielfach demonstriert (vg1.: 
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LANE/ERSSON 1987; WPHART 1984; MAGUIRB 1983; MAIR 1989; ROSE/ 
URWIN 1970; kritisch hierzu allerdings: BOLDT 1981; LYBECK 1985; SHAMIR 
1984). 
Den gesellschaftlichen Spaltungen korrespondieren ideologische Gegensätze, die 
sich in Westeuropa auf dem Unks-Rechts-Kontinuum verorten lassen (vgl. detailliert 
hierzu: BUDGE/ROBERTSON/HEARL 1987; FUCHS/KUNGEMANN 1990; 
FUCHS/KÜHNEL 1990; mOMAS 1980). Ursprünglich wurde der Unks-Rechts-Ge-
gensatz an der Einstellung zu staatlichen Interventionen in den WlrtSchaftsprozeB fest-
gemacht (vgl. DOWNS 1958), im Laufe der Zeit berücksichtigte man jedoch zusätzlich 
seine religiöse Komponente (vgl. vor allem: PAPPI/LAUMAN 1974:162ff.; PAPPI 
Im:206ft; 1985). Kaum möglich ist dagegen die Lokalisierung des Stadt-Land- und des 
Zentrum-Peripherie-Konflikts auf dem Ideologiekontinuum. Wegen der großen Bedeu-
tung des Links-Rechts-Gegensatzes für die Formierung der westeuropäischen Parteien-
systeme empfiehlt es sich, neben den sozialstruktureIl definierten Oeavage-Indikatoren 
die traditionelle ideologische Dimension des Parteienkonflikts in die empirische Ana-
lyse einzubeziehen. Die beschriebenen ideologisch-strukturellen Faktoren reprIsentie-
ren die historisch gewachsenen stabilen Elemente des Parteienwettbewerbs. Sie müßten 
sieb, wenn auch in unterschiedlichen Ausprägungen und in abgeschwächter Form, in al-
len westeuropiischen Parteiensystemen nachweisen lassen. 
Die Erklärung der Neufonnierung der Loyalitätsbeziehungen zwischen den Bür-
gern und den politischen Parteien basiert auf der Theorie der postindustriellen Gesell-
schaft (vgL -grundlegend: BElL 1976; zu den politischen und ideologischen Implikatio-
nen: mOMAS 1980; 11JRNER 1989), Diese führt den Strukturwandel der westeur0-
pIischen Parteiensysteme auf die Bildungsrevolution, die Entfaltung einer Dienstlei-
ItungsOkonornie und den damit verbundenen Übergang von materialistischen zu post-
materialistischen Wertorientierungen zurück (vgl. u.a.: BÜRKUN · 1988: 12Sft: 
DALTON 1988: 132ff.; DALTON/FLANAGAN/BECK 1984; DA!, 
TON/ROHRSCHNEIDER 1990; INGLEHART 1971; 1983; 1990; FAL1CR/ SCHU-
MANN 1992), In ihrer Untersuchung des Wandels westlicher Parteiendemouatien be-
schreiben DALTON/FlANAGAN/BECK (1984:8) die parteipolitischen Konsequen-
zen des Postindustrialisrnus als • ",a d~composition of electoral a1ignments· in many 
Western nations. Parties are fragmenting. and tbe social and psycbological bonds that 
traditionally link voters to specific parties 8fe weakening - party systems have entered a 
period of Dux·. Einen wesentlichen Aspekt dieses Vorganges sehen sie Im Aufkommen 
neuer Parteien bzw. in der Orientierung bereits bestehender Parteien an den 8edilrfnis.. 
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sen und Wenorientierungen der Trigergruppen der postindustriellen Gesellschaft: "Tbe 
process begins with the weakening of traditional political a1ignments, .. , These eroding 
cleavages mean that many social groups Are open to new political appeals and might be 
mobilizcd by new issues or a new ideology. H the parties can c:apture these new issues or 
ideologies, the widespread partisan mobilization of • realignment may result. DeaJign-
ment represents the absence, however temporary, of channeling pany directions. The 
growth of these newly 'independent' voters is naturally greatest among the groups identi-
fied with advanced industrialism: the young. the new middle class, and the highly educa-
ted" (DALTON/FlANAGAN/BECK 1984:21; Hervorh. OWG.). Folgt man diesen 
Überlegungen, dann werden die traditionellen Bindungen der Paneien an bestimmte 
sozio-politische Gruppen teils obsolet (dealignment), teils entstehen neue Kon-
fliktstrukturen, die die alten überlagern. modifizieren oder ergänzen (realignment; vgl. 
ausführlich: DALTON/FlANAGAN/BECK 1984; DALTON/ROHR-SCHNEIDER 
1990). 
Nach den Annahmen der Oeavage- und der Postindustrialismus-Theorie be-
stimmen in der gegenwärtigen Übergangsphase traditionelle und neue, postindustrielle 
Oeavages den Paneienwettbewerb in den westeuropäischen Demokratien. Es müßte 
folglich möglich sein, die Paneien in einem mehrdimensionalen politischen Raum zu 
lokalisieren, der mindestens durch eine soziG-Ökonomische und eine postindustrielle 
Konfliktachse charakterisien ist. im Extremfall aber bis zu fünf Konfliktachsen aufweist 
(vgL auch: KNtITSEN 1988; 1989). 
Die folgende empirische Analyse schließt mit Großbritannien (ohne Nordirland), 
den Niederlanden, Italien, Frankreich und der Bundesrepublik Deutschland fünf Under 
ein, deren Parteiensysteme die traditionellen und neuen sozialen Spaltungen auf unter-
schiedliche Weise reflektieren. Nach WPHART (1984:130; vgL auch: KNtITSEN 1988; 
1989:S00c) ist der Paneienwettbewerb in Großbritannien ausschließlich durch den 
soziG-Ökonomischen Interessenkontlikt zwischen der Arbeiterschaft und dem Bilrgertum 
bestimmt. Das Gegenstück hierzu bilden die Niederlande mit drei für den Par-
teienwettbewerb hochgradig relevanten Spaltungslinien, dem ökonomischen Interessen-
konflikt. dem konfessionellen Konflikt und dem Konflikt zwischen Materialisten und 
Postmaterialisten. Die Paneiensysteme Frankreichs, Italiens und der Bundesrepublik 
Deutsc~land spiegeln ,ökonomische und konfessionelle GegensAtze wider. Im Falle 
Frankreichs und Italiens kommt ein mäßig starker konstitutioneller Konflikt zwischen 
Pro- und Anti-System-Parteien hinzu. der in der folgenden Analyse allerdings unbe-
rücksichtigt bleibt. Nach WPHART (1984:136f.) besteht in keinem der fünf Paneien-
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systeme eine ethnisch-kultureller Konflikt oder ein Stadt-Land-Konflikt.1 Abweichend 
von seinen Annahmen dürfte der Materialismus-Postmaterialismus-Oeavage für das 
bundesdeutsche Parteiensystem der achtziger Jahre mindestens ebenso bedeutsam sein 
wie für das der Niederlande. Diese Konflikte manifestieren sich in einem un-
terschiedlich starken Fraktionalisierungsgrad des Parteiensystems, insbesondere dann, 
wenn das Wahlsystem dem nicht entgegenwirkt. Dementsprechend weist Großbritan-
nien den geringsten Fraktionalisierungsgrad auf, in den Niederlanden und Italien ist die 
Fraktionalisierung am 'tArksten ausgeprägt (vgl. mr Struktur der Parteiensysteme und 
der Oeavages in diesen Undern: lANEfERSSON 1978:39ff.; lDPHART 1984:106ff.; 
KNUrSEN 1989:499ff.; sowie die Understudien in CREWE/DENVER 1985 und 
DALTON/FLANAGAN/BECK 1984). 
3. Die Daten und die Analysestrategie 
Obgleich die Oeavage-Theorie ursprünglich als makrosoziologisches Konzept 
entwickelt wurde, läßt sie sich auch auf der Mikroebene anwenden. Da politische und 
gesellschaftliche Strukturen auf individuellen Einstellungen und Verhaltensweisen ba-
sieren, behandelt die folgende Untersuchung politische Parteien als Allianzen von Indi-
\liduen, die einander durch gemeinsame InterC$SCn oder Wertvorstellungen verbunden 
sind. Die Messung der traditionellen und der neuen Konflikte erfolgt auf der Basis von 
Umfragedaten (so auch: BÜRKllN 1988; DALTON/FLANGAN/BECK 1984; DAI., 
TON 1988; KNUI'SEN 1989). Wie LYBECK (198S:108f.) aufzeigte, ist die Prüfung der 
UPSET/ROKKAN-Theorie unter mehreren Gesichtspunkten möglich. In unserem Zu-
sammenhang steht ausschließlich die Erklärungsleistung dieses Ansatzes für die west-
europäischen Parteiensysteme der achtziger Jahren zur Debatte. 
Die empirische Erfassung der für unsere vier Under rc:levanten Konfliktmer~e 
wirft unterschiedliche Probleme auf. Aus dem genannten Grunde bleiben Stadt-Land-
und Zentrurn-Peripherie:KonflikJe unberüclcsichtigt. Dies ist auch deshalb gerechtfertigt. 
weil die vorhandenen Daten in den verstädterten und durch eine hochgradige räumliche 
Mobilität charakterisierten GesellSchaften Westeuropas keine brauchbare Operation.-
lisierung dieser Konfliktdimensionen erlauben. Die SchichtzugelWrigkeit wurde. in den 
ausgewerteten Umfragen nur über eine ausgesprochen oberflächliche Kategorisierung 
1 Im Hillblick auf deII cthniscb·kuInareIIeII Koairutt bitte ~ & Eillbeliebung Belgicm .n~clL Dies 
WIr aIlcrcliDp _ lIicbt ainJMIII, w.:i1 du belgilcbo Putciensysteaa diele KonIIiktdimensioa bcreita 
orpaisatoriscb widerspiegelt. Alle utionalea Puteicll JIiedcm -sida iII eillen flimiscbell lIDd iII cillen 
waIIoaischcll Zwei&. Die nbrigell ....:stIicbeII Dcmokratica mit einet' IWkcIl cdlllildHulture1Iea SpaItwta 
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der Berufstltigkeit der Befragten bzw. der Haushaltungsvorstlnde ermittelt: In diesem 
Sinne wird auf der sozi0-6konomischen Konfliktdimension zwischen den Berufsgruppen 
der Arbeiter und der Alten Mittelschicht unterschieden. 2 Erstere bilden die soziale Ba-
sis sozialdemokratischer lsoz:ialistischer Parteien. letztere stehen in einer Allianz mit 
bürgerlichen Parteien. Brauchbar 'sind die Indikatoren der ZugehlJrigail zu einer 
Glaubensgemeinschaft. doch fehlen Angaben zur Inlensillil der kirchlichen Bindung. die 
für die Analyse der relig&en Komponente des Parteienwettbewerbs in den konfes-
sionell homogenen Gesellschaften Frankreichs und Italiens bedeutsam wAren. Dieser 
Aspekt wird aber zumindest grob über den Gegensatz zwischen konfessionell gebun-
denen und kirtblich nicht gebundenen Befragten erlaßt. In dmtlichen lindern wurde 
die Zugehörigkeit zur katholischen Kirche. in den Niederlanden und in GroßbritannieD 
zus1tzlich die Mitgliedschaft in der evangelischen/angelikanischen Kirche berücksich-
tigt.3 Zur Erfassung der traditionellen ideologischen Konflikte kam die Selbsteinstufung 
auf dem Unks-Rechts-Kontinuum hinzu. 
Der Postindustriolis-Theorie wurden die Variablen formales Bildungsniveau. 
Zugehörigkeit zut Neuen Mittelschicht und der von INGLEHART (1971) entwickelte 
Materialismus-Postmaterialismus-Index entnommen. Das Fehlen kirchlicher Bindungen 
läßt sich ebenfalls in das Postindustrialismuskonzept integrieren. Diese FaIctoren sind 
für die Formierung neuer postmaterialistisch-altemativer Parteien bedeutsam. 
Die Parteibindung der Befragten als abhängige Variable wurde über die Wahlab-
sichtsfrage erlaßt 
Die Grundlage der empirischen Analyse bildet ein aus den EUROBARO-
METER-Umfragen 26 und 27 gebildeter Datensatz. Die Daten wurden im Herbst 1986 
und im Fnihjahr 1987 erhoben und umfassen in den fünf lAndern jeweils um 2000 
Fälle.· Als Verfahren zur Datenanalyse eignet sich die Diskriminanzanalyse (vgl. u.a.: 
KLECKA 1980; NORUSIS 1986:Bllff.; SCHUCHARD-FICHER 1982:151ff. rn.w.1..; 
ihnlich auch: KNUfSEN 1988:327ff.; 1989:499. 527ff.). Wie die Regressions- bzw. Vari-
anzanalyse verfolgt sie das Ziel, aus einer Unearkombination mehrerer unabblngiger 
Variabler möglichst genau die Werte einer abhängigen Variablen vorherzusagen. Da 
3r::~~ ::r die OpcratioDalisieru ... du eiazc:loen Variablen finden sich Im Anhana. In der BlIDCIcIrepublik erwies sich die Einbezieh ..... der Variablea -evMFIiK.b- als Iiberflüssis. Bei ihrer 
~ Im AnaIyIemodeU lncIertea lieh die ErJebnisae nicht IIIbslaatieIL In diesem Fille wurde 
die Variable "katholisch- I'" dem Modd1 eliminiert. Die Variable '-nacJisch- libemahm "alt deuea mit 
~ WIIphrtea Vcneichen duea Funktion. 
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dieses Verfahren ror die Analyse nominalskalierter abhängiger Variabler entwickelt 
wurde, eignet es sich für unsere Zwecke besser als die Regressions- oder Varianzana-
lyse. Ein Problem bei seiner Anwendung ergibt sich allerdings aus den Skaleneigen-
schaften der meisten unabhängigen Variablen. In der Diskriminanzanalyse ist die Ver-
wendung norninalskalierter Erklärungsvariabler nicht möglich. Deshalb wurden die 
qualitativen Variablen Konfession und Schicht in mehrere Dummy-Größen trans-
formiert. Die ordinalskalierten Variablen Bildung. Materialismus/Postmaterialismus 
und Unks-Rechts-Selbsteinstufung werden wie ratioskalierte Größen behandelt Da die 
Diskriminanzanalyse als eine sehr robuste Technik gilt, dürfte der aus der Verletzung 
der Modellannahmen resultierende Fehler nicht allzu schwerwiegend ausfallen. 
Neben der Zuordnung der Befragten zu einer ,bestimmten Gruppe erlaubt die 
Diskriminanzanalyse die Kombination mehrerer unabhängiger Variabler zu einer be-
grenzten Zahl von Diskriminanzfunktionen, die wie die Faktoren einer Faktorenanalyse 
interpretiert werden können. Auf dieSe Weise kann festgestellt werden, ob sich die 
Oeavage-Variablen zu Diskriminanten gruppieren. Im Idealfalle entspräche die Zahl 
der Diskriminanten der Zahl der für die Formierung eines Parteiensystems relevanten 
Spaltungslinien (vgl auch KNUrSEN 1988; 1989:499ff.). In Anbetracht der kleinen 
Zahl von Oeavage-Indikatoren ist diese Erwartung jedoch unrealistisch. Insofern inter-
essiert primAT die Frage, ob mindestens eine Diskriminante den traditionellen Unks-
Rechts-Gegensatz und die ihm zugrundeliegenden sozialen Konflikte abbildet und ob 
sich darüber hinaus eine zweite, durch die Variablen der Postindustrialismus-Theorie 
definierte Diskriminante identifIZieren läßt 
Schließlich vergleicht die Diskriminanzanalyse die aus den theoretischen Annah-
men prognostizierten Gruppenzugehörigkeiten mit der empirisch ermittelten Partei-
prlferenz der Befragten. Hohe Übereinstimmungen zwischen der Model\schitzung und 
den empirischen Beobachtungen sprechen ror die Brauchbarkeit des Diskri-
minanzmodells. Dagegen steUen unscharfe Gruppentrennungen die Eignung der zur 
KlassifIkation benutzten Variablen in Frage. Auf dieser Grundlage läßt sich feststellen, 
in welchen Undern unsere theoretischen Konzepte den Parteienkonflikt besonders gut 
beschreiben und für welche Parteien dies gilt 
4 gelUluerc ADpben im Anllaaa L 
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4. Die Relevanz der traditionellen und der neuen Cleavages rur die Partei-
bindungen in den runf Staaten 
4.1. Das GrundmodeU 
In einem ersten Untersuchungsschritt wurde eine Diskriminanzanalyse unter Be-
rücksichtigung sämtlicher Variabler und sämtlicher Merltmalsausprligungen der Wahl-
absichtsfrage durchgeführt. Mit diesem vollstlindigen Modell gelang weder die Ermitt-
lung theoretisch sinnvoller Diskriminanten noch eine zufriedenstellende Abgrenzung 
der parteipolitischen lager. In Entsprechung mit unseren Annahmen wurden für Italien 
und für die Niederlande die meisten statistisch signifikanten Diskriminanten ermittelt, 
nämlich vier. Im Widerspruch zu WPHARTs Konzept fällt die Zahl der Diskrimi-
nanten in der Bundesrepublik, Frankreich und Großbritannien gleich groß aus, Italien 
weist ebensoviele Konfliktlinien auf wie die Niederlande. Der Anteil der durch das Mo-
dellltorrekt zugeordneten Befragten lag in den Niederlanden und Frankreich unter 30 
Prozent, in Italien bei 33 Prozent, in Großbritannien bei 39 Prozent der Befragten. le-
diglich in der Bundesrepublik ergab sich mit 44 Prozent korrekt klassifizierten Befragten 
eine einigermaßen zufriedenstellende LOsung. In Anbetracht der slc:iz:zierten Unzuling-
lichkeiten ist eine eingehende Kommentierung der Ergebnisse dieser Analyse nicht er-
forderlich. Andererseits wäre es voreilig. das unbefriedigende Ergebnis als Beleg für die 
Inadäquanz der Oeavage- und der Postindustrialismus-1beorie für die Erklärung der 
Strukturen des Parteienwettbewerbs in unseren fünf Undem zu interpretieren; denn 
bereits bei geringfügigen Modifikationen des Ausgangsmodells verbessert sich die Er-
klärungsleistung beträchtlich. 
Vergleichsweise einfach war diese Verbesserung des AnalysemodelJs für die Bun-
desrepublilt. Da auf die DKP und NPD jeweils weniger als zehn Nennungen entfielen, 
wurden sie aus der Diskriminanzanalyse herausgenommen. Eine etwas weitergehende 
Modifikation der Analysestrategie war im Falle Großbritanniens erforderlich. Zunächst 
erwies es sich als zweckmäßig. die Wähler der sozialliberalen Mitte (lJ."berals, Sodal 
Democrats und Alliance) zu einer Gruppe zusammenzufassen. Zu einer weiteren Ver-
besserung führte der Ausschluß der Anhänger der schottischen und walischen Na-
tionalisten (N -16) aus der Analyse. In Italien stellte sich die Sachlage lhnlich dar wie in 
Großbritannien. Da sich die Wähler der drei kleinen laizistischen Mitteparteien PSDI, 
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PRI und PU einerseits sowie der kleinen Linksparteien PR und DP andererseits offen-
kundig aus einer soziologisch und ideologisch sehr ähnlichen KlienteIe rekrutieren, wur-
den sie jeweils zu einer Gruppe zusammengefaßt_ 
Im Gegensatz zur Bundesrepublik Deutschland, Großbritannien und Italien war 
die Bestimmungen eines adäquaten Diskriminanzmodells für die Niederlande und 
Frankreich schwierig, da mehrere Versuche zu ähnlichen Ergebnissen führten. Ich stelle 
deshalb jeweils die Modellvariante vor, die eine theoretisch plausible Interpretation der 
Diskriminanten erlaubt und zudem einen möglichst großen Anteil korrekter Zu-
ordnungen ergibt Im Interesse der Sparsamkeit der Modelle bleiben Diskriminanten 
mit einem geringen Beitrag zur Varianzreduktion unberücksichtigt. Dies gilt auch für 
Diskriminanten, die die Parteien im politischen Raum ähnlich positionieren wie eine 
bereits zuvor ermittelte Trennfunktion. Unter Berücksichtigung dieser Kriterien ergibt 
sich die folgende Gruppierung der französischen Parteien: Die Wähler des MRG und 
des PS sowie der drei in der UDF zusammengeschlossenen Parteien bilden jeweils eine 
Gruppe. Die Wähler des PSU (N =36) bleiben unberücksichtigt Aus der für die Nie-
derlande durchgeführten Analyse werden die Anhänger der fünf kleinen Rechtsparteien 
(N=55) ausgeschlossen, die beiden links-alternativen Parteien PPR und PSP werden 
gemeinsam mit den Kommunisten einer Gruppe zugeordnet. 
Die nachfolgende Präsentation der Ergebnisse umfaßt vier Schritte: 
(1) Die Ermittlung der Variablen und Diskriminanten, die die sozialstrukturelle 
und ideologische Basis der fünf nationalen Parteiensysteme bilden, 
(2) die inhaltliche Interpretation der Beziehung zwischen den diskriminierenden 
Variablen und den Diskriminanten, aus der sich eine Beschreibung der 
Dimensionen des Parteienkonflikts in den fünf Staaten ergibt, 
(3) die Lokalisierung der Parteien im politischen Raum und 
(4) die Untersuchung der Güte der Gruppenzuordnungen. 
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4.l. Die Dimen.ionen des Parteienweltbewerbs In den ront Lindern 
Von den acht bzw. neun schrittweise in die Analyse einbezogenen Variablen lei· 
stete nur die Sclbsteinstufung der Befragten auf dem Linlcs-Rechts-Kontinuum in allen 
fünf Undem einen statistisch signifikanten Beitrag zur Beschreibung des Par· 
teienwettbewerbs. Sie fand 8uSnahmslos im ersten Schritt Aufnahme in das DisIaimi-
nanzmodell und kann somit als der wichtigste Bestimmungsfaktor des Parteienkonflikts 
in den fünf westeuropAischen Demokratien angesehen werden (vgl. Tabelle 1). Die An· 
nahmen über die abnehmende Bedeutung des links-Rechts-Konfliktes für dcn 
Parteienwettbewerb in Westeuropa sind somit empirisch nicht stichhaltig (vgl. auch mit 
einem anderen Instrument: KNUI'SEN 1988; 1989:S07ff.). Ußt man diesen Faktor 
unberücksichtigt. dann verschlechtert sich die Leistungsflhigkeit der Diskrimi· 
nanzmodelle drastisch. Wie die Qeavage-Theorie unterstent, bedürfen soziale Konflikte 
einer Politisierung. um für die Formierung eines Parteiensystems relevant zu werden. 
Der Unks-Rechts-Gegensatz erfllllt in allen fünf untersuchten Staaten diese Umset· 
zungsfunktion, zumindest trtgt er dazu bei, Parteiprlferenzen zu rationalisieren und zu 
begründen. 
TabeQc 1; Pie Rc!mgz der y.riabIep fDr die DiHrimip'pzfitpktjs;mcp (ARPbeP- WO«. I,mbd.w) 
BRD NL OB 
lJNKS.RECHJ'S.. 
UR321 .507681 ..6l5571 EINsnJPUNO 
MATERIAUSMUS/ 
.62J59l A2:9613 POSTMATERIAL. LI. 
ALTEA/ 
..192143 .413304 .6TlfJJ2 SClIUlABSOILUss. 
KONFESSIONSLOS ~ 44m2 ;:;'2-' KAmolJSCH • 7 .39700 
ARBEITER ~ .<404zs' LI. 
ANQEIJICANlSa{/ 
.3904s8 ~ EVANOEUSCH Le. 
ALTE MlTJ'EL. 
.3886910 .6D43 sauarr .... 
NEUE MrJTEL. .~ .612064 sauarr ~ KONFESSIONSWS 
AIuDcrkuac: 
J;J.;J,4J.6,7M Ejnbc:zjc:bq iD das ModeD im Dlca ScbriIt 
-= Nach dem a. Sc:hritt wieder aus dem MocIdJ eDlferDI 
rrA FRA 
.468061 .482761 
.39106' LI. 
.43W 8.1. 3 
~ .46345 
.4 4 ~ .39973 
Le. Le. 
... LI. 
8.1 .4S8S94 
In Übereinstimmung mit den Annahmen der Oeavage-Theorie spielen naclI der 
Kontrolle des Links-Rechts-Gegensatzes sozio-ökonomische Konflikte in allen fünf 
Undem eine eigenstlndige Rolle für den Parteienwettbewerb: Die Variable 
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"Zugehörigkeit zur Arbeiterschaft" erbringt in vier Ländern einen statistisch signifi-
kanten Beitrag zur Beschreibung des Parteienkonflikts. Interessanterweise trifft dies nur 
für Großbritannien nicht zu. das I..and also, in dem der Parteienkonflikt angeblich aus-
schließlich durch sozio-ökonomische Gegensätze bestimmt ist (vgl l1JPHART 
1984:129ff.). Möglicherweise läßt sich diese Abweichung der Daten von unseren An-
nahmen durch das Phänomen des Working Class-Toryism erklären (vgl näheres bei 
DÖRING 1990), möglicherweise sind aber auch der Klassenkonflikt und der links-
Rechts-Gegensatz in Großbritannien in einem derartigen Maße identisch, daß man zur 
Analyse von Parteipräferenzen nur eine der beiden Variablen benötigt. In Frankreich 
wurde die Schichtvariable "Arbeiter" unmittelbar nach dem links-Rechts-Gegensatz ins 
Diskriminanzmodell einbezogen. Dagegen kommt ihr in Italien, den Niederlanden und 
der Bundesrepublik eine nachrangige Bedeutung zu. Einen unterschiedlichen Einfluß 
auf die Formation des Parteiensystems übt die Zugehörigkeit zur Alten Mittelschicht 
aus. Nach einer Kontrolle der links-Rechts-Position steht sie nur in Großbritannien und 
in den Niederlanden in einer statistisch signiflkanten Beziehung zur Parteipräferenz. In 
Großbritannien wurde sie im dritten Schritt, in den Niederlanden als letzte Variable in 
die Berechnung der Diskriminanten einbezogen. Mindestens eine der sozio-ökonomi-
schen Cleavage-Variablen spielt somit eine eigenständige Rolle bei der Beschreibung 
und Erklärung des Parteienwettbewerbs in unseren fünf Ländern. In den Niederlanden 
sind beide Variablen relevant Wie dieses Ergebnis zeigt, koinzidiert der links-Rechts-
Gegensatz mit sozioökonomischen Konflikien. 
Der in allen fünf Ländern zu konstatierende Einfluß der religiösen Bindungen auf 
die der Parteipräferenz der Befragten widerspricht l1JPHARTs (1984:130, Tab. 8.1) 
These, der Parteienkonflikt in Großbritannien sei ausschließlich durch sozio-ökonomi-
sehe Gegensätze bestimmt Erwartungsgemäß stellt die Zugehörigkeit zur katholischen 
Kirche die wichtigste religionsbezogene Variable dar. Nur in Frankreich fällt sie aus 
dem Diskriminanzmodell heraus_ Hier kommt - mit entgegengesetztem Vorzeichen - der 
Konfessionslosigkeit die Funktion zu, die in den übrigen vier Ländern die Bindung an 
die katholische Kirche erfüllt. In der Bundesrepublik beeinflußt zusätzlich die Kanfes-
sionslosigkeit die Parteipräferenz, in den Niederlanden und in Großbritannien gilt dies 
für die Mitgliedschaft in der evangelischen bzw. angelikanischen Kirche. Während die 
religiösen Variablen in den beiden romanischen Ländern bereits im dritten Schritt ins 
Diskriminanzmodell einbezogen wurden, waren sie in der Bundesrepublik Deutschland, 
in Großbritannien und in den Niederlanden bei einer Kontrolle des Einflusses von 
Ideologie und Schichtzugehörigkeit von nachrangiger Bedeutung. 
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Von den aus der Postindustrialismus-Theorie entnommenen Variablen ist das 
formale Bildungsniveau in vier Undern für den Parteienwettbewerb bedeutsam, ledig-
lich für Frankreich trifft dies nicht zu_ Die eigenständige paneipolitische Relevanz die-
ser Variablen zeigt sich daran, daß sie in zwei Ländern (Großbritannien und Italien) be-
reits im zweiten Schritt in die Dislaiminanzfunlon eingeht In der Bundesrepublik und 
in den Niederlanden stellt sie die wichtigste sozialstrukturelle Variable dar. Bei einer 
Kontrolle der übrigen Größen trllgt die Zugehörigkeit zur Neuen Mittelschicht in Groß. 
britannien. den Niederlanden und Frankreich etwas zur Erklllrung der Parteistrukturen 
bei. 
Abweichend von Ujpharts Annahmen beeinflußt der Materialismus-Postma-
terialismus-Gegensatz nicht nur in den Niederlanden. sondern auch in der Bundesre-
publik Deutschland und Italien den Parteienkonflikt. Er wird in der Bundesrepublik und 
in den Niederlanden nach der UnJes-Rechts-Variablen ins Diskriminanzmodell einbezo. 
gen. in Italien dagegen erst im letzten Schritt. In Großbritannien und Frankreich ist das 
Materialismus-Postmaterialismus-Phllnomen bei einer Kontrolle der übrigen Variablen 
parteipolitisch irrelevant 
Zusammenfassend stellt sich der Unks-Rechts-Gegensatz in allen fünf Staaten als 
die für den Parteienwettbewerb bedeutsamste Größe dar. In vier der fünf Länder kom-
men das Bildungsniveau oder die Zugehörigkeit zur Arbeiterschaft hinzu. Mindestens 
eine Schichtvariable, eine religiöse Variable und eine der Postindustrialismus-Theorie 
entnommene Variable prllgt also den Parteienkonflikt In ihm manifestieren sich in al-
len fünf Staaten traditionelle und neue Oeavages. Allerdings unterscheiden sich die 
konkrete Konfiguration und das Gewicht dieser Variablen von Land zu Land. In den 
Niederlanden basiert der Parteienwettbewerb auf zahlreichen strukturellen und ideolo-
gischen Faktoren. in Frankreich spielen neben dem Unks-Rechts-Gegensatz nur wenige 
Sozialstrukturvariablen eine eigenständige Rolle. Die Verhllltnisse in der Bundesrepu-
blik, in Großbritannien und Italien liegen zwischen den beschriebenen Extremen. Zu 
ähnlichen Schlußfolgerungen. einer in Einzelheiten allerdings anderen Interpretation. 
kommt auch KNUl'SEN (1989:S07ff.). 
Ihnlichen Schlußfolgerungen. einer in Einzelheiten allerdings anderen Interpretation. 
kommt auch KNUfSEN (1989:S07ff.). 
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4.3. Die Zahl der lubstantlellinterpretierbaren Diskriminanten 
Die Bestimmung der Zahl der Diskriminanten ist vor allem im Hinblick auf die 
Frage von Interesse, ob sich die traditionellen sozio-ökonomischen, konfessionellen und 
ideologischen Cleavages empirisch von d.en für postindustrielle Gesellschaft typischen 
Spaltungslinien trennen lassen. Für die Entscheidung über die Zahl der Diskriminanten 
ist zunächst das formale Kriterium der statistischen Signifikanz maßgeblich. T)nter die-
sem Gesichtspunkt lassen sich in der Bundesrepublik, Großbritannien und Frankreich 
zwei, in Italien drei und in den Niederlanden vier Diskriminanten feststellen. 
Tabelle 2· Ermittlung der ZobJ der Dbkrimioaoa;funktioocD 
Pet kanOD. Nach WIlks' 
Chi2 Fb EigcAwert Varianz Karr Fb Lambda FG Sig. 
BRp 0 .56OS 844.181 18 .0000 
1. .5916 83.07 H1T7: 1 .8920 166.580 10 .0000 
2 .1163 16.33 .3288 : 2 .9958 6.136 4 .1892 
3 .D042 59 .D648 : 
NL. 0 .3887 1491.657 32 .0000 
1. 1.1228 84.71 .7rTJ : 1 .8251 303.481 21 .0000 
2. .1413 10.66 3519: 2 .9417 94.866 12 .0000 
3 .0492 3.71 .2166 : 3 .9880 10.003 S .0019 
4 .0121 .91 .1094 : 
GB 0 BJ19 689.s19 12 .0000 
1· 
.6368 9794 .Ii237 : 1 .9868 18.133 S .D028 
2 .0134 2.06 .1150 : 
rr1 0 .3911 1169.379 2S .0000 
1. 1.1975 88.3S .7382 : 1 .8S94 lB8.774 16 .0000 
2 .1067 7E1 .31DS : 2 .9510 62.518 9 .0000 
3 .D464 3.42 .21DS : 3 .9951 6.063 4 .194S 
4 .D034 .2S .osss : 4 .9986 1.786 1 .1814 
5 .0014 .11 .Q379 : 
FR(\ 0 .4568 1039.192 20 .0000 
1 1.1251 97.7. .7r16: 1 !J746 34.345 12 .DOO6 
2 .0196 1.70 .1386 : 2 .9937 8..90 6 .2043 
3 .0063 .ss .0792 : 3 .9999 .096 2 .9532 
4 .0001 .01 .ooss : 
.: In der weiteren AnaIysc verbleibeDde Diskriminanzfunktioncn 
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Dieses Ergebnis stützt Ujpharts Annabmen über die Beziehung zwischen der Zahl 
der Oeavages und der Struktur des Parteiensystems; denn die Parteiensysteme Italiens 
und der Niederlande weisen eine deutlich 't1rkere Fraktionalisierung auf als die 
Großbritanniens, der Bundesrepublik und Frankreichs (vgl. LANE/ERSSON 
1987:163ff.; S1ROM 1989:237). Über die inhaltliche Bedeutung der ermittelten Diskri· 
minanten ist damit allerdings noch keine Aussage getroffen. 
Die erste Diskriminante bindet in den Niederlanden, Frankreich und Italien mehr 
als fünfzig. in der Bundesrepublik und in Großbritannien nahezu vierzig Prozent der 
Varianz der Sozialstruktur- und Ideologievariablen. S Sie repräsentiert demnach in allen 
untersuchten Undem eine bedeutsame Trennlinie zwischen den politischen Parteien. 
Auch die zweite Diskriminante leistet in der Bundesrepublik, in den Niederlanden und 
Italien mit über zehn bzw. acht Prozent Varianzreduktion einen substantiellen Beitrag 
zur Analyse des Parteienkonfliktes. Demgegenüber binden die weiteren Diskriminanten 
jeweils weniger als fünf Prozent Varianz. in Frankreich und Großbritannien kommt be-
reits der zweiten Diskriminanten kein eigenstlndiger Erldärungswert mehr zu. Die erste 
durch das Modell geschltzte Trennfunktion fungiert somit entweder als die einzige oder 
als die weitaus wichtigste Spaltungslinie in allen fünf nationalen Parteiensystemen. 
Formal-statistisc:he TestgrOßen eignen sich zwar als Entscheidungshilfe bei der In-
terpretation der Diskriminanten, eine sinnvolle Aussage über die Zahl und die Bedeu-
tung der für den Parteienkonflikt maßgeblichen Dimensionen bat sich aber vorrangig an 
substantiellen Überlegungen auszurichten. Wichtig sind dabei die theoretische Interpre-
tierbarkeit der Diskriminanten und die Plausibilitlt der Parteipositionen auf den Trenn-
funktionen. Unter diesen Gesichtspunkten bietet sich für Frankreich und Großbritan-
nien ein eindimensionales Modell des politischen Raumes an. für die Bundesrepublik 
und Italiens werden zwei, für die Niederlande drei Dimensionen benOtigt. 
4.4. Die BezleluUlI der Variablen IU den DI.krlmlnanten 
Die Beziehung zwischen den Erkllrungsvariablen und den Diskriminanten gibt 
Aufschluß über die inhaltliche Bedeutung der Trennfunktionen. Die folgende Inter-
pretation basiert auf den standardisierten Diskriminationskoeffizienten, die im Falle 
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mehrdimensionaler LOsungen rotiert wurden. Soweit hilfreich. ziehe ich zur interpre-
tation erglnzend die Korrelationen zwischen Variablen und Diskriminanten heran. 
ohne allerdings die entsprechenden Tabellen zu präsentieren. 
4.4.1. Traditionelle Spalrungslinien 
..... 1.1. Die Bedeutung des llnks-Rechts-Gegensatzes 
Daß der llnks-Rechts-Gegensatz du prAgende Merkmal des Paneienkonflikts in 
den fünf Undem darstellt, ist plausibel und war nach den bisher präsentierten Ergeb-
nissen zu erwarten. Im Hinblick auf du von einigen Forschern behauptete Ende der 
Ideologie überrascht allenfalls die eindeutige Dominanz des llnks-Rechts-Gegensatzes 
im Parteienwettbewerb der fünf Staaten. Wie aus Tabelle 3-1 hervorgeht,. fungiert die 
Selbsteinstufung. auf dem .Linb-Rechts-Kontinuum in allen fünf Undem als Mar-
kierungsitem der ersten Diskriminanten. Der Di.slaiminanzkoeffizient variiert zwischen 
.93 (BRD) und .97 (Großbritannien) und liegt damit erheblich über den I..adungs-
gewichten aller anderen Variablen. 
Tabelle 3=1· St'odardisiSdG (rotierte) Xpetrqjc;plcp der eweg Djskrjmio,nzfllokDog 
BRD NL GB rrA FRA 
lJNKS.1lECHTS-
EINSTUFUNG 
.31tiII8 ~ ~ 31JIJJ 3:im. 
KAmOUSQI ~ ,00492 -1»167 .DS4S6 IU. 
ALTER/ 
sanJlABSCHL. 
..z:m:l .11547 .04617 .19022 IU. 
MA'11!RIAUSMUS/ 
POS1MA'l'ElUAL . ·.17656 • .l6897 IL&. -.05197 IL&. 
KONFESSIONSLOS .15lS3 IL&. IL&. ILO. -.14442 
ARBEn'EIl -.13200 • .0823S 11.&. -.12941 -.17738 
ALTE MJ1TEL. 
sauarr 11.&. .o8S62 .nm 11.&. IU. 
NEUE MJ1TEL. 
sauarr IL&. .1l2A4 3iIIl1. IU. -.W738 
EVANGEUSOI/ 
ANGEUKANISaI Le. .01938 .l3037 Le. ILO. 
Proeeat 
aebuadeae VIriaaz 77.03 16m 100.00 88.29 100.00 
Der Tatbestand, daß politische Ideologien mehr zur ErklArung von Partei-
bindungen beitragen als Gruppenbindungen. ist plausibel und widerspricht nicht den 
Annahmen der Oeavage-Theorie. Diese interpretiert Oeavages bekanntlich als polid-
sime soziale Konflikte. In dieser Deutung fungieren Ideologien als VermittlungsgrOßen 
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zwischen Gruppenbindungen und politischen Verhaltensabsichten (vgl. LB. BÜRKUN 
1988:69ff.; LANE/ERSSON 1987:84ff.; PAPPI/lAUMAN 1974; PAPPI 1977; ZUC· 
KERMAN 1982). 
4.4.1.2 SoziG-Ökonomische Konflikte. Ideologie und Parteienwettbewerb 
Nachdem sich der Links.Rechts-Gegensatz erwartungsgemäß als der dominie· 
rende Faktor im Parteienwenbewerb der fünf untersuchten LAnder erwies, bleibt zu W· 
ren, ob die Selbsteinstufung auf dem Links-Rechts-Kontinuum mit religiösen und sozia-
ökonomischen Größen verbunden ist und wie sich diese Verbindung in den einzelnen 
Undem darstellt. Nach den Annahmen der Oeavage-Theorie ist folgendes Bezie· 
hungsmuster zu erwarten: Wenn der Links-Rechts-Gegensatz in soziG-Ökonomischen 
und religiösen Konflikten fundiert ist und wenn diese neben der politischen Ideologie 
einen eigenständigen Beitrag zur Beschreibung und Erklärung des Parteienwenbewerbs 
leisten, müßten die einschlägigen Variablen statistisch signifikante LadungskoeffIZienten 
auf der ersten Diskriminanten aufweisen. Darüber hinaus lassen sich die folgenden Er· 
wartungen Ober die Vorzeichen der Koeffizienten formulieren: Die Zugehörigkeit zur 
Arbeiterschaft dürfte negativ auf der ersten Diskriminanten laden, während die Zuge· 
hörigkeit zur Alten Mittelschicht in positiver Beziehung zu ihr stehen dürfte. 
Die theoretisch erwartete Polarisierung zwischen Arbeiterschaft und Alter Minel· 
schicht auf der ersten Diskriminanten zeigt sich lediglich in den Niederlanden, und auch 
dort nur in schwacher Ausprägung. In drei der vier verbleibenden LAnder weist die 
Zugehörigkeit zur Arbeiterschaft das erwartete Vorzeichen auf, lediglich in Großbritan-
nien ist dies nicht der Fall Dort steht aber die Zugehörigkeit zur Alten Mittelschicht in 
der theoretisch postulierten Beziehung zum Unks-Rechts-Konflikt (vgl Tabelle 3-1). 
Zieht man zur Interpretation erg4nzend die Korrelationskoeffizienten zwischen den Va-
riablen und der ersten Diskriminanten heran, dann ergeben sich ausnahmslos er-
wanungskonforme Beziehungsmuster. Die Korrelationskoeffizienten zwischen den bei· 
den Schichtindikatoren und der ersten Diskriminante weisen entgegengesetzte Vorzei· 
chen auf. Der Links-Rechts-Gegensatz ist somit in allen fünf Ländem mit sozio-ökona-
mischen Konflikten verknüpft. Nach einer Kontrolle der Selbsteinstufung auf dem 
Unks-Recbts-Kontinuum tragen sie aber nur noch begrenzt zur Erklärung von Parteien· 
konflikten bei. Von den beiden soziG-Ökonomischen Variablen ist die Zugehörigkeit zur 
Arbeiterschaft die parteipolitisch relevantere. 
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4.4.13. Religiöse Konflikte. Ideologie und Parteienwettbewerb 
Im links-Rechts-Konflikt finden nicht nur sozio-Okonomische. sondern auch sozio-
Irulturelle Gegensätze ihren Ausdruck. PAPPI (19n:206ff.; vgl. auch: 
PAPPI/lAUMAN 1974: 162ff.) beschreibt den religiösen Traditionalismus als ein struk-
turbestimmenden Merkmal des Parteienwettbewerbs in der Bundesrepublik. Demzu-
folge weisen Katholiken im Hinblick auf bestimmte weltanschauliche Fragen (z.B. 
Ehescheidung. liberalisierung des Schwangerschaftsabbruches) konservativere Vor-
stellungen auf als Nichtkatholiken. Eine vergleichbare Konstellation ist auch in Italien. 
Frankreich und den Niederlanden zu erwarten. In der Tagespolitik dieser Länder wur-
den religiOse Konflikte jedenfalls mehrfach aktualisiert. In Großbritannien ist auf Grund 
der historisch bedingten Verknüpfung von Religion und Schichtzugehörigkeit mit einer 
Affinität der Katholiken zu linken Positionen rechnen. Abgesehen von Großbritannien 
bilden vermutlich weniger die Protestanten als die konfessionslosen Befragten den Ge-
genpol zu den Katholiken. In Frankreich und Italien fallen die Protestanten zahlen· 
mäßig nicht ins Gewicht. in den Niederlanden und in Großbritannien tendieren sie zu 
konservativen politischen Einstellungen. Eine wichtige Veränderung für die parteipoli-
tische· Umsetzung des Konfliktes zwischen Katholiken und Protestanten in den kon· 
fessionell heterogenen Gesellschaften der Bundesrepublik und der Niederlande brachte 
darüber hinaus die Bildung interkonfessioneller Mineparteien mit sich. In vier der fünf 
Länder sind demnach positive Ladungsgewichte der Variablen "katholisch· und "evange-
lisch bzw. angelikanisch" und negative Ladungsgewichte der Variablen "konfessionslos" 
auf der ersten Diskriminanten zu erwarten. Bei sonst gleichen Strukturen ist der Katho-
lizismus in Großbritannien mit linken ideologischen Präferenzen verknüpft. 
Auch diese Erwartung bestätigt sich nur zum Teil. Ußt man zunlchst den noch ge~ 
sondert zu erörternden Fall der Niederlande unberücksichtigt. dann steht die Zuge-
hörigkeit zur 'katholischen Kirche in der Bundesrepublik, in Italien und in Großbri-
tannien in der erwarteten Beziehung zur ersten Diskriminanten, allerdings in Italien mit 
einem ausgesprochen niedrigen Ladungsgewicht Für FrankreiCh bestätigt sich iwar die 
Erwartung über das Verhlltnis von Katholizismus und Unks-Rechts-Orientierung nicht. 
doch weist die Variable "konfessionslos" das erwartete Vorzeichen aut Dies ist in kei-
nem anderen Land der Fall Die in Großbritannien bestehende Beziehung zwischen der 
Mitgliedschaft in der angelikanischen Kirche und der ersten Diskriminanten ist theo-
riekonform (vgl. Tabelle 3-1). Noch deutlicher wird di~ 'Verbindung zwischen religiOsen 
Bindungen und der ideologischen Basis des Parteienwettbewerbs bei einer Inspektion 
der Korrelationskoeffizienten, die außer in den Niederlanden den Erwartungen entspre-
chen. Die Beziehung zwischen Religion, Unks-Rechts-Orientierung und Parteien· 
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wettbewerb gleicht der bei der Analyse der sozio-Okonomischen Grundlage des Par-
teienwettbewerbs ermittelten Struktur: Sie stützt weitgehend, wenn auch nicht vollstln-
dig und durchgängig. die Annahmen der Oeavage-Theorie. Der für den Par-
teienwettbewerb maßgebliche Unks-Rechts-Konflikt weist in der Bundesrepub1ik. 
Großbritannien. Italien und Frankreich eine religiöse Komponente auf. Nach der Kon-
trolle der links-Rechts-Selbsteinstufung tlllt sie unterschiedlich stark aus und wird teils 
über den Katholizismus, teils über den I .aizismus vermittelt 
Auf Grund der spezifischen politischen Traditionen stellt sich die Beziehung zwi-
schen Religion und Parteienlconflikt in den Niederlanden anders dar als in den übrigen 
vier LIndern. Wie die Bundesrepublik gehören die Niederlande zu den konfessionell 
heterogenen Gesellsc:baften Westeuropas (vgl. LANE/ERSSON 1987:S6ff.). Allerdings 
wurde die konfessionelle Spaltung des bundesdeutsc:hen Paneiensystems dreißig Jahre 
früher überwunden als in den Niederlanden. WAhrend die religiösen Konflikte in der 
Bundesrepublik in etwa parallel zu den sozio-Okonomischen Gegensltzen verlaufen. ist 
das niederländische Parteiensystem in dieser Hinsicht 5tlrker ausdifferenzien. Die tra-
ditionelle religiOse Verslulung der politischen Gemeinsc:haft zeigt sich auch heute noch 
in Struktur des Parteienlconflikts. Zwar weist der Unks-Rechts-Konflikt in den Nieder-
landen die erwartete sozio-Okonomisc:he Polarisierung zwischen Arbeiterschaft und Al-
ter Mittelsc:bicht auf. Im Gegensatz zur Bundesrepublik existien aber zusätzlich eine 
davon unabhängige religiöse Konfliktac:hse. Auf der zweiten Diskrirninanzfunktion 
laden die Variablen "katholisch- und -evangelisch- hoch positiv, erstaunlicherweise weist 
die Variable "konfessionslos- aber keine negative Ladung auf. Die Säkularisierungs-
variable war zwar bereits im zweiten Schritt in die Diskriminanzfunktion einbezogen 
worden. nach der Aufnahme der beiden anderen religionsbezogenen Variablen wurde 
sie aber wieder. entfernt Die Korrelation zwischen der Diskriminanten und den drei 
einsc:hllgigen Variablen zeigt allerdings das erwartete Muster. Der stark positive Zu-
sammenhang der Merkmale "katholisch- und -evangelisch- mit dem Parteienwettbewerb 
reflektiert vermutlich den Znsammensc:hluß der zuvor getrennt auftretenden konfessio-
nellen Parteien zum CDA. Da zwischen dem Religionsfaktor und der Unks-Rechts-
Selbsteinstufung keine Beziehung besteht, unterscheidet sich das Parteiensystem der 
. . 
N~ederlande von dem der anderen vier Under durch zwei Merkmale: Die religiOsen 
Bindungen stellen eine eigenständige, nicht über den. UnJcs.Rechts-Gegensatz ver-
mittelt~ JConfliktdimension im Parteienwettbewerb dar, und dadurch erweist sich die 
Konfliktstruktur in diesem Lande als besonders differenzien. 
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4.4.1.4. Zusammenfassung 
Nach den bisher vorgelegten Ergebnissen ist der Parteienkonflilct in der Bundes-
republik, den Niederlanden, Großbritannien, Italien und Frankreich maßgeblich vom 
Gegensatz zwischen rechten und linken Ideologien bestimmt Die ideologische Polari-
sierung hAngt in allen fünf Undern mit sozio-ökonomischen Interessenpositionen zu-
sammen, die sich aus der Zugehörigkeit zur Arbeiterschaft bzw. zum Alten Mittelstand 
ergeben. In vier der fünf Under deckt der ünks·Rechts Koßrukt zugleich religiöse 
Überzeugungen ab. Lediglich in den Niederlanden zeigt sich eine eigenständige. vom 
ünks·Rechts-Antagonismus unabhängige religiöse Spaltung. Die bislang noch ausge-
klammerten Variablen Materialismus-Postmaterialismus, Bildungsniveau und Neue 
Mittelschicht stehen in einigen Undern gleichfalls mit dem Llnks-Rechts-Gegensatz in 
Verbindung. Soweit sie paru:ipolitische Relevanz gewinnen" sind sie jedoch für eine 
zweite bzw. dritte Diskriminante bedeutsamer. Die Relevanz des traditionellen, sozio-
ökonomisch und sozio-kulturell fundierten Linlts-Rechts-Gegensatzes für den Parteien-
wettbewerb in den fünf untersuchten Staaten besteht auch in den achtziger Jahren fort 
In Frankreich und in Großbritannien basiert der Parteienkonflikt praktisch ausschließ. 
lieh auf diesem traditionellen Gegensatz. In ihrer erweiterten und modifizierten Form 
leistet die Ceavage-Theorie nach wie vor einen wichtigen Beitrag zur Erklärung des 
Paneienwettbewerbs. 
4.4.2. Die Bedeutung des Postindustrialismus·Konflikts für den "arteienwettbewerb 
Nach unseren theoretischen Annahmen müßte die zweite Diskriminante die fiit 
die postindustrielle Gesellschaft typischen politischen Konflikte abbilden. Diese Vermu-
tung konnte für Großbritannien und in Frankreich empirisch nicht erhärtet werden, 
vielmehr ergaben die für diese' beiden Under durchgeführten Analysen lediglich eine 
empirisch sinnvoll interpretierbare Diskriminante. Dies schließt aber die Möglichkeit 
nicht aus, daß die für die postindustrielle Gesellschaft typische Spannungen Eingang in 
den traditionellen Linlts-Rechts-Gegensatz gefunden haben und diesen mit neuen Inhal-
ten versehen (vgl. INGLEHART 1984). Diese Annahme findet in den Daten jedoch' 
keinen Rückhalt: Weder in Frankreich noch in Großbritannien besteht nach einer Kon-
trolle der ünks-Rechts-Selbsteinstufung ein statistisch signifikanter Zusammenhang 
zwischen der Materialismus·Postmaterialismus-Variablen und der ersten Diskriminan-
ten. Ebenso wenig stützen die Beziehungen zwischen dem Bildungsniveau bzw. der 
Zugehörigkeit zur Neuen Mittelschicht und der erste!\. Diskriminanten die These von' 
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einer NeuaJczentuierung des links-Rechts-Gegensatzes in der britischen und franzö-
sischen Politik. Aus einer Analyse der Korrelationskoeffizienten zwischen den ein-
schlägigen Variablen und der links-Rechts-Dislaiminanten ergeben ~ch ebenlalls keine 
überzeugenden Anhaltspunkte für eine Koinzidenz von traditionellen und neuen Kon-
flikten. Die Feststellung, daß der Parteienwettbewerb in Frankreich und Großbritannien 
ausschließlich die traditionellen ideologischen, religiOsen und ökonomischen Konflikte 
reflelbiert, behält insofem ihre Gültigkeit Zu Ihnlichen Ergebnissen für Großbritan-
nien kam KNUTSEN (1988; 1989:519f.), in Frankreich dagegen ermittelte er eine ei-
genstlndige Bedeutung des Postmaterialismus-Phlnomens. 
Dagegen repräsentiert in der Bundesrepublik und in Italien die zweite Diskrimi-
nante eindeutig die Postindustrialismus-Dime~on. In den Niederlanden gilt dies für die 
dritte Diskriminante (vgl. tendenzielllhnlicb: KNUTSEN 1989:519ff.). Abgesehen von 
der Zahl der Diskriminanten unterscheiden sich die Ladungsmuster in diesen drei Un-
dem nur graduell voneinander: In der Bundesrepublik und in Italien fungiert das for-
male Bildungsniveau als Markierungsitem des zweiten Faktors. Daneben weist auch der 
Postmaterialismus-Index eine deutliche Ladung auf der zweiten Diskriminanten aut In 
den Niederlanden stellt die Postmaterialismus-Variable das Markierungsitem der drit-
ten Diskriminanten dar, fast die gleiche Bedeutung aber kommt der Schulbildung zu. 
Die weiteren Ladungen bzw. die Korrelationskoeffizienten zwischen Variablen und Dis-
kriminanten unterstreichen ebenfalls die Bedeutung dieser Trennfunktionen als 
Postindustrialismus-Dime~on. Die Zugehörigkeit zur Arbeiterschaft korreliert aus-
nahmslos negativ mit dieser Diskriminanten, die Zugehörigkeit zur Neuen Mittelschicht 
und die Konfessionslosigkeit positiv (vgl. Tabelle 3-2). 
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Damit erweist sich die Postindustrialismus-Dimension in den Parteiensystemen 
von drei der fünf Länder als eigenständige, im Vergleich mit dem traditionellen Links-
Rechts-Gegensatz jedoch nacbrangige Größe. Die nun folgenden Analysen werden zei-
gen, daß diese neue Konfliktachse in erster Linie eine Spaltung innerhalb des linken La-
gers repräsentiert 
s. Die Position der Parteien Im politischen Raum 
Nach unseren bisherigen Ergebnissen weist der politische Raum Frankreichs und 
Großbritanniens eine sehr einfache Struktur auf. Die traditionelle ideologische Spaltung 
zwischen Links und Rechts trennt die Parteien voneinander. In beiden Ländern ist sie 
mit sozio-ökonomischen und religiösen Konflikten verbunden. Die Position der briti-
schen Parteien bzw. Parteiformatlonen entspricht den Erwartungen. Zwischen den 
rechts stehenden Konservativen und der linken Labour-Party befinden sieb, allerdings 
im linken Sektor des Parteienspektrums. die kleinen sozialliberalen Parteien. Mit einer 
Ausnahme entsprechen auch die für Frankreich ermittelten Ergebnisse den Erwartun-
gen. Entsprechend ihrer ideologischen Position weisen die Kommunisten, die Sozialisten 
(ps, MRG) und die &ologistes negative Zentroid-Werte auf der ersten Diskriminanten 
auf, UDF, RPR und FN dagegen positive. Allerdings ist der RPR überraschenderweise 
rechts vom Front National plaziert (vgl. Tabelle 4). 
Komplexer stellt sich die Struktur des Parteienwettbewerbs in der Bundesrepublik 
Deutscbland, Italien und den Niederlanden dar. Abgesehen von der ausscbließlich für 
die Trennung zwischen dem CDA und den übrigen niederländischen Parteien relevan-
ten religiösen Konfliktlinie besteht der politische Raum dieser drei Länder aus zwei 
Konfliktacbsen, die einen linken und einen rechten sowie einen postindustriellen und 
einen nicht-postindustriellen Sektor markieren. 
Im linken postindustriellen Sektor lokalisiert das Modell die bundesdeutscben 
GRÜNEN und die durch eine Zusammenfassung der Parteien der Neuen linken gebil-
deten niederländischen und italienischen Gruppen CPN/pPR/psP bzw. DP/pR. Wei-
terhin befinden sich die linksliberalen niederländischen Demokraten 66 und der PCI in 
diesem Teil des politischen Raumes. Die Positionen der Parteien auf den beiden Diskri-
minanten entsprechen ausnahmslos den Erwartungen. 
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TabeD' 4: EjrcfnW der Grgppemntroide Auf deg DjWjmjn'nzfpnktioQCp 
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Im Einklang mit unseren Annahmen weisen die GRÜNEN sowie die ünks-
Alternativen in den Niederlanden und Italien auf der Postindustrialismus-Dimension die 
weitaus höchsten Werte von allen untersuchten Parteien auf. Auf der UnJcs..Rechts-
Dimension stehen sie iit den Niederlanden Und in der Bundesrepublik links von den 
Sozialdemokraten. in Italien zwischen PCI und PSI, aber deutlich nlher beim PO. 
Keine dieser Zuordnungen erscheint unplausibeL Gewisse Vorbehalte sind allenfalls 
gegenüber der Position der italienischen Kommunisten auf der Postindustrialismus-
Dimension angebracht. In Anbetracht der Verankerung des PCI in der Indu-
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striearbeiterschaft wäre eher eine Ausrichtung seiner Wähler an materialistischen 
Wertorientierungen zu erwarten gewesen. Möglicherweise findet die Position des PCI 
im Postindustrialismus-Sektor ihre Erklärung in der stark negativen Beziehung zwischen 
der zweiten Diskriminanten und der katholischen Religionszugehörigkeit. 
Den Gegenpol zu den alternativen Parteien bilden die im rechten nicht-post-
industriellen Sektor plazierten christdemokratischen Parteien CDU/CSU, CDA und 
oe. Die CDU/CSU nimmt die am weitesten rechts liegende Position im Parteiensystem 
der Bundesrepublik ein, und auch im Hinblick auf die Orientierung an materialistischen 
Werten markiert sie die Gegenposition zu den GRÜNEN. Die oe befindet sich weit 
links vom MSI. Wie die CDU/CSU ist sie im nicht-postindustriellen Sektor des Kon-
fliktsystems verankert, jedoch besetzt sie im Vergleich mit den Unionsparteien eine 
profiliertere Position auf dieser Konfliktachse Dies dürfte wiederum durch die Verbin-
dung Religion-Postindustrialismus bedingt sein. Wie in Italien existiert in den Nieder-
landen mit der VVD eine Partei rechts vom CDA. Im Unterschied zu Italien und der 
Bundesrepublik haben sich die niederländischen Christdemokraten etwas näher am 
postindustriellen Sektor plaziert als die Sozialdemokraten. Hierfür dürfte die hohe 
negative Ladung der Arbeitervariablen auf dieser Diskriminante verantwortlich sein. 
Als Gegenspieler der großen bürgerlichen Parteien befinden sich die sozial-
demokratischen und sozialistischen Parteien erwartungsgemäß in der linken Hälfte des 
nicht-postindustriellen Sektors. Die SPD, die PvdA und der PSI sind von ihren bürger-
lichen Konkurrenten auf der links-Rechts-Dimension getrennt, nehmen aber im Hin-
blick auf die für den Postindustrialismus typischen Konflikte eine mit diesen vergleich-
bare Position im politischen Raum ein. Diese Konstellation entspricht insofern den 
theoretischen Erwartungen, als der Parteienkonflikt in Westeuropa bis in die siebziger 
Jahre durch den Gegensatz zwischen rechten bürgerlichen Parteien und linken Arbei-
terparteien bestimmt war. In Großbritannien und Frankreich, den beiden Lindern, in 
denen der Postindustrialismus-Konflikt nicht nachweisbar war, triffi dies auch heute 
noch zu. An der Lage der einzelnen sozialdemokratischen/sozialistischen Parteien in 
diesem Quadranten läßt sich das Ausmaß erkennen, in dem sich die traditionelle Unke 
den Anliegen der Neuen Politik geöffnet hat. Offenkundig ist dieser Prozeß in Italien 
am weitesten fortgeschritten. Der PCI als die führende italienische linkspartei hat sich 
bereits im links-alternativen Sektor des Parteiensystems plaziert. Die Tatsache, daß die 
Positionen der SPD, der PvdA und des PSI nicht sehr weit vom Nullpunkt der Post-
industrialismus-Achse entfernt sind, zeigt, daß die Wählerschaft dieser Parteien neben 
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der traditionellen linken eine relativ starke, der Neuen Unken zuzuordnende Gruppe 
umfaßt. 
Den vierten Quadranten besetzen die FDP, der VVD, die aus den kleinen Mitte· 
parteien Italiens gebildete Gruppe sowie der MSI. Während die Position der Liberalen 
im politischen Raum plausibel ist, trifft dies für den MSI auf den ersten Blick nicht zu. 
Schon auf Grund ihrer politischen Tradition weisen die liberalen Mitteparteien eine Af· 
finität zu den postmaterialistischen Zielen "Meinungsfreiheit" und "Mitbestimmung" auf. 
Auch im Hinblick auf die Beziehung zwischen dem Postindustrialismus-Faktor sowie 
den Variablen Bildungsniveau und Zugehörigkeit zur Neuen Mittelschicht leuchtet ihre 
Position im politischen Raum ohne weiteres ein. Demgegenüber wäre zu erwarten ge-
wesen, daß die Neofaschisten dem für materialistische Wertvorstellungen wichtigen Ziel 
der Inneren Sicherheit einen hohen Stellenwert einräumen und daß sich ihre Anhänger 
primär aus den unteren Bildungsstand rekrutieren. Eine mögliche ErklArung für die er· 
wartungswidrige Lage des MSI stellt die stark negative Beziehung zwischen dem 
Postindustrialismus-Faktor und der Zugehörigkeit zur katholischen Kirche dar. Mög· 
licherweise repräsentiert der MSI das antiklerikale Element im rechten Sektor des 
italienischen Parteiensystems. 
Insgesamt gesehen liefert das Modell eine plausible Beschreibung und Erklärung 
der Parteiensysteme der fünf westeuropäischen Demokratien. Die Diskriminanz. 
funktionen sind inhaltlich sinnvoll zu interpretieren. Von den erwähnten Ausnahmen 
abgesehen (MSI, FN, RPR), weist das Modell allen untersuchten Parteien eine plausible 
Position im politischen Raum zu. 
6. Die Zuordnung der Befragten zu den Parteien 
Eines der wichtigsten Kriterien für die Beurteilung der Qualität einer Diskrimi· 
nanVlnalyse stellt die vom Modell vorgenommene Zuordnung der Befragten zu den 
parteipolitischen Gruppierungen dar. Als Grundlage hierfür dienen die unstandardi· 
sierten Diskriminanzkoeffizienten. Neben den korrekten Klassifikationen können zur 
Interpretation der Ergebnisse auch die Fehlklassifikationen herangezogen werden, da 
sie auf strukturelle Überschneidungen des Wihlerreservoirs der Parteien aufmerksam 
machen. Dieser Aspekt bleibt nachfolgend allerdings unberücksichtigt (vgl. Tabelle S). 
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Im Hinblick auf die Übereinstimmung zwischen der durch die Modelle prognosti-
zierten und der empirisch ermittelten Parteipräferenz liefert das Disltriminanzmodell 
für Großbritannien (60.23% korrekte Zuordnungen), die Bundesrepublik Deutschland 
(56.30%) und die Niederlande (54.58%) zufriedenstellende Resultate. Für Italien und 
für Frankreich gilt dies bei Anteilen von 41.40 bzw. 36.15 Prozent nur eingeschränkt. In 
Anbetracht der zahlreichen Umgruppierungen im französischen Parteiensystem der 
Vierten und Fünften Republik (vgl. die Hinweise bei LEWIS-BECK 1984) stellt der 
Unterschied zwischen Frankreich und den übrigen vier Ländern keine Überraschung 
dar. Das vergleichsweise schlechte Ergebnis für Italien läßt sicb vornehmlich auf starke 
Überlappungen in der Wählerschaft der fünf Regierungsparteien zurückführen. 
Die politischen Parteien repräsentieren die für die untersuchten Gesellschaften 
typischen sozialstrukturellen und ideologischen Gegensätz~ in unterschiedlichem Maße. 
Von den wichtigsten Parteien bzw. Parteiformationen in den fünf Ländern grenzt das 
Diskriminanzmodell die Kommunisten und die links-alternativen Gruppierungen be-
sonders klar ein (vgl. Tabelle S). Der Anteil korrekter Zuordnungen bewegt sich zwi-
schen 47.8 (PCI) und 72.7 Prozent (Linksalternative, NL). Von den beiden rechts-
extremen Parteien schätzt das Modell den MSI sehr gut, die Wählerschaft des FN ord-
net es dagegen zum größten Teil dem ideologisch benachbarten RPR zu. Eine 
zufriedenstellende Klassifikation ergIbt sich auch für die meisten christlich-demokra-
tischen und konservativen Parteien. Besonders hoch fällt der Anteil korrekter Zuord-
nungen beim CDA, den britischen Konservativen und der CDU/CSU aus. Weitgehend 
unbrauchbar ist das Modell für die Vorhersage der Parteipräferenz der DC-Wähler. 
Dies dürfte wieder auf die für Italien typischen zentristischen Koalitionen zurückzu-
führen sein. Von den sozialdemokratischen bzw. sozialistischen Parteien weisen die 
Labour Party und die SPD das eindeutigste ideologische und sozialstrukturelle Profil 
auf. Als einigermaßen zufriedenstellend ist auch die Zuordnung der PvdA- und der PSI-
Wähler anzusehen. Nur unwesentlich besser als bei einer Zufallsverteilung fällt das Er-
gebnis dagegen für den PS/MRG aus. 
Eine klare sozialstrukturelle bzw. ideologische Basis der liberalen Parteien ermit-
telt das Modell nur in zwei Fällen, nämlich für die niederländischen Rechtsliberalen 
(VVD) und die britischen Mitteparteien. Im übrigen liegt der Anteil korrekter Zuord-
nungen zwischen zwanzig und dreißig Prozent. Dieser Sachverhalt reflektiert die Posi-
tion der Uberalen in der Mitte des Links-Rechts-Kontinuums sowie deren Einbindung 
in sozialdemokratisch und konservativ geführte Regierungskoalitionen. Auf diese Weise 
kommt es zu einer starken Überschneidung zwischen der Wählerschaft der Liberalen 
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und ideologisch benachbarten Parteien. Nach dem starken Schrumpfen des Anteils der 
Selbstlndigen, einer klassischen Klientelgruppe der Liberalen, wurde auch deren sozi. 
alstrukturelle Basis wesentlich diffuser als die der Arbeiterparteien und der christlich-
demokratischen Parteien. 
Vergleicht man die Ergebnisse unserer empirischen Untersuchung mit den Thesen 
aber den Wandel der westeuroplischen Parteien zu gesellschaftlich und ideologisch 
konturenarmen "Allerweltsparteien" (vgl. KlROIHEIMER 1966; GUGGENBERGER 
1984:17Sft), dann zeichnen sieb einige Parteien durch ein Qberraschend scharfes ideolo-
gisches und sozialstrukturelles Profil aus. Ob es in der Vergangenheit noch deutlicher 
ausgeprlgt war, lIßt sich auf der Basis einer Querscbninsanalyse natürlich nicht fest-
stellen. Allen Konvergenztendenzen zum Trotz stützt unsere Analyse jedoch die Hypo-
these, daß besonders die wählerstarken Parteien der rechten und linken Mitte in ihren 
traditionellen Kerngruppen nach wie vor stark Qberreprlsentiert. sind. WOUNETZ 
(1979:24) stellt in seiner kritischen Auseinandersetzung mit KlROIHEIMER fest: 
"_the c:atch all statement bas greater validity as a statement of changes in party style and 
strateg)' and functions than as a change in party alignments". 
Zusltzlich zu den alten ideologischen GegensAtzen und ihrer sozialen Basis eta-
blierte sich in einigen westeuropIischen Undern eine neue, in der Sozialstruktur und 
den Wertorientierungen der postindustriellen Gesellschaft verankerte Spaltungslinie, 
die vor allem einen Differenzierungsprozeß im linken Lager impliziert. in ihrer Verbin-
dung leisten die Oeavage- und die Postindustrialismustheorie einen Beitrag zur Erld!-
rung des Parteienkonfliktes in den fünf untersuchten Undern. Allerdings enthllt die 
um ideologische Faktoren erweiterte Oeavage-Theorie die für die Parteienwettbe-
werbsstrukturen bedeutsameren Variablen. Weitere, hier nicht im einzelnen zu disku-
tierende, Verbesserungen des Erkllrungsmodel1s sind zu erzielen, wenn man die Ana-
lyse auf die Hauptkonkurrenten auf dem politischen Markt eingrenzt. 
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BUNPf5REP\JBYK DE\ITSCHV.NQ; 56~ k~kt kl ... ifizierte Fille 
Gevh1tzte G~ 
GRUPPE N <DU,CSU SPD GRUENE FDP 
(DU,CSU 678 61.9 17.7 3.7 16.7 
SPD 742 15.5 54.4 18.2 11.9 
GRUENE 197 7.6 21.8 SS.8 14.7 
FDP 74 3L1 3L1 13.5 243 
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GRUPPE N PVDA <DA VVD D66 ALT 
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GRUPPE N PC PS ECO UDF RPR FM 
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ECO 142 14.8 14.8 57.7 8.S . 2.1 2.1 
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7. Schlußbemerkung 
In der Bundesrepublik Deutschland, den Niederlanden, Großbritannien, Italien 
und Frankreich gibt es keine Hinweise auf eine abnehmende Relevanz des traditionel-
len l1nks-Rechts-Konfliktes für den Parteienwettbewerb. Vielmehr trennt er die kon-
kurrierenden politischen Parteien aller fünf Undem in einer nachvollziehbaren Weise 
voneinander. Die Zuordnung der sozio-ökonomisc:hen und der religiösen Spaltungen 
zum ünks-Rechts-Gegensatz entspricht überwiegend den theoretischen Annahmen. Der 
traditionelle Sektor des KonfliktsyStems westeuropäischer Staaten ist vom Gegensatz 
zwischen sozialdemokratischen/sozialistischen und christlich-demokratischen bzw. kon-
servativen Parteien bestimmt (vgl. ähnlich: lANE/ERSSON 1987; und WPHART 
1984). Die in der Oeavage-Theorie enthaltenen Annahmen über die soziale Basis des 
Parteienwettbewerbs treffen für unsere fünf Under zu. Obgleich natürlich keine 
deterministische Beziehung zwischen GruppenzugehOrigkeit, ideologischer Position und 
Parteiprlferenz besteht., macht die Zugehörigkeit zu bestimmten gesellschaftlichen 
Gruppen und die Identifikation mit bestimmten ideologischen Positionen die Präferenz 
für bestimmte Parteien wahrscheinlich. 
Verglichen mit den traditionellen strukturellen und ideologischen Spannungen ist 
das Postindustrialismus-Phinomen für den Parteienwettbewerb selbst in den Lindern, 
in denen es den Parteienkonflikt beeinflußt., von untergeordneter Bedeutung. WAhrend 
die Lage der französischen und britischen Parteien im sozio-politischen Raum aus-
sc:hließlich die traditionellen Konflikte refiektien, entwickelte sich in der Bundes-
republik Deutschland, den Niederlanden und Italien eine eigenständige Postindustria-
lismusdimension, die für die politischen Erfolge links-altemativer Parteien maßgeblich 
gewesen sein dürfte. Der mit dem Postindustrialismus verbundene Strukturwandel des 
Parteiensystems stellt sich somit primär als Differenzierungsprozeß innerhalb der Un-
ken dar. Zur Kemgruppe der neu entstandenen links-alternativen Parteien entwickelten 
sich formal gut gebildete, überwiegend in Dienstleistungsberufen tätige, postmateriali-
stisch eingestellte Personen. Sie sind durch ihre soziale Herlrunft und ihre Wertorien-
tierungen von der traditionellen Klientelgruppe der Sozialdemokraten, den Industrie-
arbeitern mit einer schwachen religiösen Bindung getrennt. Nicht von ungefähr kommt 
dem Postmaterialismus-Phlnomen in der Bundesrepublik und in den Niederlanden eine 
besondere Relevanz zu, zwei Undern, in denen es zuvor links von den Sozialde-
mokraten keine zahleJUDlßig bedeutsame Partei gab. In beiden Lindern gelang es den 
Alternativen, die Position der radikalen linken besetzen, diese aber zugleich mit den 
Inhalten der Neuen Politik zu verbinden. In' den Niederlanden wurde dieser Prouß 
mittlerweile durch die Bildung eines linken Parteienbündnisses unter Einschluß der 
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Kommunisten institutionalisiert. Die für Italien ermittelten Strukturen widersprechen 
dem nur scheinbar. Seit den siebziger Jahren befindet sich der Pa in einem Prozeß der 
Umwandlung in eine sozialdemokratische Partei, die in der Umbenennung der Partei 
und in der Reform des Paneiprogramms und der Parteistatuten einen ersten Abschluß 
fand. Durch die "Sozialdemokratisierung" des Pa, die sich in unserem Modell in der 
riumlichen NAhe zum PSI manifestierte, entstand auch in Italien eine Marktlücke für 
links-altemative Gruppierungen. Deren WAhler werden durch unser Modell relativ klar 
von der traditionellen Unken getrennt. In der rechten Hälfte des politischen Spektrums 
ist ein vergleichbarer Differenzierungsprozeß zwischen traditionellen und neuen Grup-
pierungen nicht erkennbar. Die konservativen und christlich demokratischen Parteien 
halten die Position der materialistischen Rechten besetzt, die parteipolitische Formie-
rung einer postmaterialistischen Rechten steht bislang noch aus. 
Die Oeavage-Theorie hat somit nach wie vor einen Nutzen für die empirische Par-
teienforschung. Sie erkllrt die Verankerung der traditionellen politischen "Familien- in 
spezifischen sozialen und ideologischen Milieus und trägt dadurch zum Verständnis der 
StabilitiJt westeuropäischer Parteiensysteme bei. Darüber hinaus erleichtert sie sie das 
VerstAndn;s von "Entsiulungsprozessen-, die vornehmlich aus demographischen und 
kulturellen Wandlungsprozessen, d.h. einem Schrumpfen der Kerngruppen christlich-
demokratischer, liberaler, sozialdemokratischer und kommunistischer Parteien resul-
tieren. Diese Lockerung traditioneller Bindungen ermöglicht die Neustrukturierung von 
Parteiloyalititen, die sich bislang allerdings nur im linken lager nachweisen lassen. Auf 
der Basis des Postindustrialismus-Phänomens vollzieht sich eine Differenzierung in eine 
alte und eine neue Unke. 
Wie unsere Analyse zeigt, eignen sich die Theorien und Methoden der er-
fahrungswissenschaftlichen Politikwissensc:haft dazu. die Strukturen des Parteienwett-
bewerbs in westeuropäischen Demokratien zumindest nlherungsweise zu erfassen. Da 
das politische Verhalten nicht mechanisch dem Stimulus-Response-Modell entspricht, 
war eine vollständige Erklärung der politischen Strukturen ohnehin nicht zu erwarten. 
Zugleich macht unsere Analyse deutlich, daß theoretische Konzepte im Laufe der Zeit 
in Folge geseUsc:haftlicher Veränderungen an Erklirungskraft einbüßen können. Dies 
zwingt zu einer Modifikation der ursprünglichen theoretischen Annahmen. Die 
Methode von Versuch und Irrtum führt nicht allein zur Korrektur von Theorien, sie 
stellt auch viele Alltagsgewißheiten in Frage, die der traditionellen Politikwissensc:haft 
als bevorzugte Erkenntnisquelle dienen. Ein Beispiel hierfür stellt die populäre, 
empirisch jedoch nicht belegbare These über das Ende der Ideologien dar. 
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Anbani: 
A Sticbprobenumfane 
BRD 2078 
UK 1982 
ITA 2151 
NL 2030 
FRA 1998 
B. Dokumentation der \'ariablen (wiedereabe der ErhebuDesfraeen in der Bundes-
republik Deutschland) 
1, P=mnz.- "Welche Partei würden Sie wlhIen, wenn am nlchsten Sonntag Bun-
des wlrer . 
2 Linkt-Rechts-Selbstejnstufunr: "In der Politik spricht man von 'links' und 'rechts'. Wie 
würden Sie persönlich ihren politischen Standpunkt auf dieser Liste einordnen?" 
Verscbljis.~lune: 
1 'ganz links' __ 10 'ganz rechts', 
3, Matrrja1jsm~maia1jmtu.r: "Es gibt im Augenblick eine Reibe von Diskus-
sionen, was die ~Ieier Bundesrepublik Deutschland in den nlchsten 10 bis 15 Jahren 
sein sollten. Auf dieser Liste sind eInige Ziele aufgeführt, denen verschiedene Leute den 
Vorrang einräumen würden. Würden Sie mir bitte sagen, welches davon Sie selbst für 
das wichtigste auf längere Sicht halten?" 
Verscblüsse!une: 
1 'materialistisch': Aufrecbterhaltung von Sicherheit und Ordnung der Nation und 
Kampf gegen Preissteigerungen; 3 'postmaterialistisch': Verstarktes Mitspracherecht der 
Bevölkerung bei wichtigen Regierun~ntscbeidungen und Schutz oer freien Mei-
nungslu6erung; 2 'gemisc:bt': andere Zielkombinationen. 
4. &lieiqn; "Betrachten Sie sich als einer Religionsgemeinschaft zugehörig und wenn ja, 
welcher?· 
Versch!iisselune: 
alle fünf Llnder: katholisch: 'I' ja. '0' nein; konfessionslos: 'I' ja. '0' nein. 
EngJand/ScbottlandlWales und Niederlande: zusltzlich zu katholisdl: angelikanischl 
evangelisch: 'I' ja. 'cY nein. 
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5.lkndsWiefceit: "Welchen Beruf üben Sie (übt der Haushaltungsvorstand) zur Zeit aus 
bzw. haben Sie (hat er) zuletzt ausgeübt?" 
Anmer!cuni: falls der Befragte berufstätig ist, erfolgt eine Verschlüsselung des eigenen 
Berufs, falls nicht Verschlüsselung des Berufs des Haushaltungsvorstandes. Bei Vorhan-
densein des Merkmals wurde der Wert '1' zugewiesen, bei Nichtvorhandensein der Wert 
'0'. 
YerscblÜsse)uni: 
Alte Mittelschicht (kleine, mittlere und größere Selbständige, Selbstindi,e Landwirte): 
'I' ja, '0' nein; Neue Mittelschicht (Angestellte, Beamte, Freie Berufe): l' ja, '0' nein; 
Arbeiter (ungelernte, angelernte Arbeiter, einfache und qualifizierte facharbeiter): 'I' 
ja, '0' nein. 
6. Formalq Bi14,jveau: "Wie alt waren Sie, als Sie Ihre Schul- zw. Universitäts-aus-
bildung beendeten.· 
yerscb)üsseluni: 
'I' niedriges Bildungsniveau (14 oder 15 Jahre); 
'2' mittleres Bildun$Sniveau (16 bis 18 Jahre); 
'3' hohes Bildungsmveau (19 Jahre und liter). 
